
I. Geilage ;itm„Wiksbadencr Gencral-Anstiger".
Nr. 221. Sonntag, den 21. September 1902. XVII . Jahrgang.

Ein Mädchcnmarkt. In der Gemeinde Bodony im Barn-
nyer Komitat Ungarns pflegt alljährlich, so schreibt die „Köln.
Ztg." am ersten Sonntag nach dem 14. September ein „Mäd¬
chenmarkt" gehalten zu werden, auf dem die Burschen der Umge¬
bung ihre Ehegefährtinnen aussuchen. Schon in der frühen Mor¬
genstunde kommen die jungen Leute in Begleitung ihrer Ange¬
hörigen herangezogen; die Mädchen in ihren kurzen Leinwand¬
röcken oder im Seidengewand, mit der unausbleiblichen Silberkette
um den Hals, alle stark geschminkt, die Burschen im kurzen
schwarzen Rock, enganliegenden Hosen und spiegelglatt gewichsten
faltigen Stiefeln, mit einem Rohrstab in der Hand. Jedes Dorf
bildet eine besondere Gruppe. In der Hauptstraße des Dorfes und
zu beiden Seiten sind Lebkuchenzelte und dergleichen aufgestellt,
zwischen denen die Mädchen Arm in Arm aus- und abgehen, wäh-
rend sich die Burschen mit ihren Müttern oder Patinnen an der
Seite aufstellen. Von Zeit zu Zeit bleiben die Mädchen vor dem
einen oder dem anderen Lebkuchenzelt stehen, als ob sie etwas kau¬
fen wollten, thatsächlich aber nur, um den Burschen Gelegenheit
zu bieten, sich ihnen zu nähern. Hat die eine vor einem Burschen
Gefallen gefunden, so tritt er zu ihr hin, und nun beginnt das erste
Gespräch. Der Bursche sagt dem Mädchen, wenn es den Preis
des Lebkuchens entrichten will: „Laß sein, liebes Kind, ich werde
bezahlen. Wo wohnst Du, mein Röschen?" — „In Ozd. Und
Sie? —>In Baksa." — Gott erhalte Sie !" — „Auch Dich da¬
neben." Der Bursche duzt das Mädchen, dieses aber redet den jun¬
gen Mann mit „Sie" an. Der Bursche kauft dann dem Mädchen
ein Glas süßen Früchtesastes und während das Mädchen ihn lang¬
sam ausschlürft, neckt er sie wohl mit den Worten: „Gott soll dich
mir geben." Gefällt der Bursche dem Mädchen, so lautet die Ant¬
wort: „So soll es Gott fügen." Nach einer Weile treten dann auch
die weiblichen Angehörigen des Burschen hinzu, fassen das Mäd¬
chen von allen Seiten gut ins Auge und knüpfen ein Gespräch mit
ihm an. Von diesem Augenblick an gehen Bursche und Mädchen
Arm in Arm geschlungen, zusammen herum. Was das Mädchen
verlangt, kauft ihm der Bursche. Unvermeidlich ist auch die Fahrt
auf dem Ringelspiel, das bei einer solchen Gelegenheit im Dorfe
nicht fehlen darf. Mittags gehen dann die beiden jungen Leute
zu den kleinen Holzbuden, in denen in offenen Pfannen Schweine¬
fleisch gebraten wird. Man sieht diese Buden, die den Namen
Laerikonyha führen, auch in größeren ungarischen Städten, be¬
sonders an Markttagen; ihren Namen, der die Bedeutung „La¬
dislaus-Küche" hat, sollen sie davon erhalten haben, daß der stark
verschuldete König Wladislaus II . zu Beginn des 16. Jahrhun¬
derts sein Mittagessen aus einer solchen Bnde bringen ließ. Vor
dieser Bude nehmen die jungen Leute aus einem Teller ihre Mahl¬
zeit« ». dann gehen sie zum Tanz. Der .äHursche- zeigt sich als Ka-
valier, er unterhält seine Äuserwählte, läßt ihr Speisen und Ge¬
tränke bringen, zahlt den Zigeuner, damit er ihre Lieblingsweisen

spiele und tanzt mit keiner andern, wie auch das Mädchen keinen
anderen Burschen ansehen darf. Vor dem Abschied umarmt dann
der Bursche das Mädchen und schärft ihm ein, daß es ihm treu
bleiben möge. Die Hochzeit kommt dann gewöhnlich bald zustande.

Johann Orth, lieber den österreichischen Erzherzog Johann
Salvator, welcher unter dem Ramen Johann Orth die Meere
beschiffte und in der Nähe der Feuerlandsinseln in Austra-
lim mit seinem Schiss „Santa Margherita" untergegangen sein
soll, dringen zeitweise Mysteriöse Nachrichten in die Oeffentlichkeit,
welche behaupten, daß Johann Orth noch am Leben sei. So schreibt
man dem Wiener „Deutschen Volksbl." aus Belgrad: Aus der sehr
starken serbischen Colonie in Amerika kommt die Nachricht hier-
her, daß dort ein dalmatinischer Serbe aufgetaucht sei, welcher
sich Paichuric nennt und Matrose auf dem Schiff „Santa Marg¬
herita" Johann Orths gewesen sein will. Derselbe erzählt, daß die
„Santa Margherita", welche fast durchgehends mit Dalmatinern
bemannt war, im Winter des Jahres 1890 im Hafen von Jquique
eingelaufen sei. Das Schiff habe bis dahin unter dem Commando
des Kapitäns Saic , gleichfalls eines dalmatinischen Serben, ge¬
standen, obwohl Johann Orth selbst das Patent eines Schlffs-
kapitäns besaß. Die „Santa Margherita" machte in Jquique lange
Station, und der Erzherzog begann eines Tages sein Schiff, das
bisher nur als Kauffahrteifaürer eingerichtet war, zu armiren.
Dies fiel sowohl den Offizieren, wie der Mannschaft der „Santa
Margherita" ,ebenso wie der Umstand auf, daß Johann Orth, der
bis dahin sehr zurückgezogen gelebt hatte, die Gesellschaft fremder
Schiffsoffiziere suchte, um eingehende Erkundigungen über die
polynesischen Inseln einzuziehen. Von dem künftigen Bestimm¬
ungsort der „Santa Margherita" hatte der letzte Matrose am
Schiff ebenso wenig eine Ahnung wie Kapitän Saic, nur der Erz¬
herzog kannte ihn. Da erkrankte Kapitän Saic,- während das
Schiff noch im Hafen lag, worauf Johann Orth den Kapitän und
den größten Theil seiner Mannschaft mit hohen Abfertigungs¬
summen entließ. Der eben in Amerika aufgetauchte Matrose, will
diesem entlassenen Personal angehört haben. Wie er weiter erzählt,
hat Johann Orth sofort nach der Entlassung des Kapitäns Saic
und seiner alten Mannschaft den Befehl gegeben, das Schiff flott
zu machen, worauf er nach rascher Ergänzung seines Personals
mit der „Santa Margherita", die nun unter seinem eigenen Kom¬
mando stand, aus dem Hasen von Jquique auslief. Kein Mensch
wußte, wohin das Schiff steuerte, und der Erzherzog, sowie keiner
seiner neuen Begleiter wurden jemals wieder gesehen. In Chile
und ganz Südamerika, wo sich Paichuric lange Jahre aufgehalten
haben will, soll allgemein die Ueberzeugung verbreitet sein, daß
der Erzherzog auf einer der Südsee-Jnseln sich ein neues Heim ge¬
gründet habe und noch jetzt dort lebe. Nach den von dem Bericht¬
erstatter des Wiener Blattes angestellter: Erhebungen hatte that¬
sächlich ein Matrose Namens Paichuric auf dem Schisse„Santa
Margherita" Dienste gethan. Derselbe stammte aus Costreno bei
Fiume und wurde in Dalmatien für das Schiff Johann Orths
vom Kapitän Saic angeworben. Er blieb nach dem angeblichen
Schiffbruch Johann Orths lange Jahre verschollen, doch sollen
seine bei Fiume lebenden Angehörigen schon Anfangs des Jahres
1899 von' ihm ein Lebenszeichen aus Südamerika eryalten haben.
Vor einigen Jahren ' veröffentlichte ein hewesener Schiffsoffizier
Johann Orths gleichfalls einige Daten übkr"den" AÄfenthalt der
„Santa Margherita" im Hafen von Jquique, welche mit den Er¬
zählungen des eben in Amerika aufgetauchten Matrosen in man¬

chen Punkten übereinstimmen. Wie dem „Dtsch. Volksbl." übri¬
gens vor Kurzem von befreundeter Seite aus Samoa mitgetheilt
wurde, herrscht auch in der Südsee die feste Annahme, daß Johann
Orth noch am Leben sei und sein Schiff, umgetakelt und umgetauft,
nach wie vor die Meere kreuze.

Die Bären-Erbschast. Ter in Pruntrut sCanton Bern) ver¬
storbene Beamte Bron hatte die Bären in der Stadt Bern zu Er¬
ben eingesetzt. Die Erbschaft sollte der Gemeinde Pruntrut zu¬
fallen, „falls die Bären sich weigerten, sie anzunehmen." Nun hat
aber der die Bären vertretende Gemeinderath der Stadt Bern be¬
schlossen, das Vermächtniß zu acceptiren. Von diesem Beschluß
fühlten sich die Pruntruter sehr peinlich berührt, und sie wollen
das Testament anfechten, zumal dieses eine Anzahl Streichungen
und Aenderungen enthalte.

lieber die Königin-Mutter von Spanien als Billardspiclerin
schreibt die „JndÄendance belge": Es ist nicht allgemein be¬
kannt, daß die Königin-Mutter von Spanien in dem edlen Bil¬
lardspiel eine Meisterin ersten Ranges ist. Vor ihrer Verhei-
rathung war sie Billard-Champion am Hofe von Oesterreich und
schlug regelmäßig die Erzherzoge, die sie zu einer Partie Billard
aufforderten. Nach dem Tode ihres Mannes hat die Königin
für lange Zeit das interessante Spiel aufgegeben, aber jetzt hat
sie wieder Geschmack daran gefunden, und Maria Christine ist seit
einigen Wochen der „Billardprofessor" des Königs Alfonso XIII.
Nach der Ansicht von Kennern hüte der junge König in keiner bes-
seren Schule sein können.

lehre ich unter Garantie
des Erfolges nach der

weltbekannte»
8chr «ikvrffche » Me¬
thode . Jede, selbst die
schlechtesteu. unleserlichste

Schrift wird durch meine Methode dauernd schön und geläufig.
Unentgeldlich wenn nicht guter Erfolg.

Gründliche Ausbildung in Buchhaltung , sowie III den ge.
sammten kauf »«. Wissenschafteil , in Kursen und Einzelunter¬
richt. in Tages- oder Abendstunden. Der Unterricht an Damen
steht unter versöulickcr Leitung von Frau JE.
u,  iiii-e«»*»!(', tangjiiyrlgen Facijtchreri, Anmeldungen
werde» Rheinstraste 103 , 1, entgegengenomilien. 1051

Dir . E . Schreiber.

F !echten-Seife -Delptzm
wirkt unübertroffen bei, nassen und trockenen Flechten, Bartflechten,
Schnppenflechten, Hantschürfigkeiten, Haarausfall infolge Haarpi.'z, Kopf¬
grind rc. ä Stück Mk. 1.50 Zu haben n Wiesbaden nur Victoria-
Apotheke , Rheiiistr. 41. Fabr. Telp Elmshauseni. Odw.

Bestandth. : 3Vr°/o Thclladriniiim, 1'/z°/o Harze Sö"/g Seife. 458/82
Fräulein B . K. in WormS a. Rh . schreibt: Jahrelang litt ich

an fressender Gefichtsflechte und dank Ihrer vorzüglich wirkenden Seife
bin ich geheilt. Ich bitte Ihnen , dies- Zeilen zu veröffentlichen._

Schuhe mw Stiefel
werden angefertigt und/besohlt in altbekannter Güle und in kürzester Zeit
864 Schild : Weißer Schuh , Walramstr . 18 .

mZt

Deine

SUPPEN
Magai -Wnrze ist sehr konzentrirt , mau verwende sie daher sparsam , sodah der Eiqenqeschmack d r Speisen fit s tv i ;rk bleibt.

792/156

rauri

Tapeten
und Borden verkaufe wegen Lager- und Ladenwcchsel von
jetzt bis Ende September

mit hohem Rabatt . ■
Tapetenhans

Robert Wetas,
22 Louisenstrasre 22,

904 vis-ä-vis der Neicl'sbank._

Wasserdichte Deeken
für Wagen und Pferde,

Wollene Pferdedecken.
Michael Baer , Harktstrasse 14,

_ Tuchversand -Gesdiilft, I . Etage.

Karlsruher Kof
empfiehlt

gutenM'tt-gstisch
in und außer dem Hanse zu mäßigen Preisen

Reichhaltige Abendkarte
Frau Johann Hardt Wwe

srüher Besitzerin vom „Vater ^ ahn .
6205

in massiv Gold von 5 M . an.

Goldwstaren n . Dhren
durch Ersparnis hoher Ladeniniethe zu äußerst billigen Preisen.

Fritz Lehmann , lumeltet.
Langgasse 3 , i Stiege, kein Laden, Lauggasse 3 , 1. Stikgr. .777

Leset zu Hause!
Der

Mitteirheinische Zeitschriften-
Lesezirkel

bietet seinen Abonnenten schon von
10 Pfg . an pro Woche
reichhaltigen Unterhaltungstoff.

Beitritts -Erklärungen nmmt zu jeder
Zeit entgegen die 418
Nassauische Central-Buchhandlung

Ges. m. b. H.,
vorm. Lützenkirchen & Bröeking,

Wiesbaden , Bärenstrasse 4.

Mitling! Mltinig! Mitung!
Die besten und billigsten Stiefel-Sohlen und -Fleck bekommi man

gemacht nur Walramstr . 17 bei Karl Bacher , Schuhmacher
Herren Sohle » u. -Fleck 2 .50 Mk,
Damen „ „ „ 1.80 „
Kinder- „ .. von 80 Pfg . an

Maastarbcit bei billigster Berechnung. Alle Stunde kann ein
Paar Sohlen und Fleck abgcholt werden. ]217

Nur prima Keruleder wird verarbeitet.

Ich kaufe stets ^ ^
einzelne Möbelstücke , qanze WolmuiigS -Vinrichtungcn , Nach¬
lässe. Casseu- und Wisschränke, Pianos . Teppiche rc.

bei sofortiger Zahlung.
io3s Ä . Reittemer , Albrechtstraße 46.

Doppel Heitern
mit gepreßten Eisenstnfen, stets in allen
Größen vorräthig . 1191

Jalousie - und Rollladen Fabrik
Ohr. Maxaner & Sohn

Wiesbaden , Seeroberistrahe 22

w  a jc üEiiler
0 Bildhauet*rechts vor dem neuen Friedhof Wiesbaden
w Platter st nasse 19
M empfiehlt sein grosses Lager fertiger
gS Grabdenkmäler
© in Marmor, Syenit, Granit und Sandstein.Anfertigung nach Wunsch , bei geschmackvollster

Ausführung und billigster Berechnung.
Uebernahme aller Keparaturarbeiten auf den

Friedhöfen 1279 j

Von der Reise zurück
K . Zentner

pract . Zahnarzt.

1473



2. Beilage pi „Wiesbadener General-Anzeiger".
Nr. 821. Sonntag, den 21. September 1902. 17. Jahrgang.

Wiesbadener Wohnungs-Anzeiger
des

Wiesbadener®eneral*Hnzeigers,

I fnier Wohnungs*Anzeiger erlcheint 3-maI wöchentlich in einer
flufiage von circa lOOCO Exemplaren und wird außerdem

jedem Unterelfenten in unlerer Expedition gratis uerabfolgf. gsk
Biliighe und erfolgreidilte Gelegenheit zur Uermiethung von Sefckiäfts-
hokalitäten, Wohnungen, möbiirten Zimmern etc. etc. css;jejsSügss*

Unter dieler Rubrik werden Unferate bis zu4Zeilen bei3-malwöchentlidrem Erscheinen mit nur ITlark 1.— pro llionat
beredmef, bei täglichem Erscheinen nur ITlark 2.— pro Monat.

kLd Xkäii  Ü25?l7S»et£Aii  t̂ SJ rLd KLd tiSil ZzAri)  fesit tX£ &

. . . . Einzelne Vermiethungs»3nlerate 5 Pfennige pro Zeile. •*♦•

WoHnimgsnglljVkjs-Kllttatl LionL Cie.,
Schillcrplay ä. ♦ Telefon 708 . 583

Kostenfreie Beschaffung von MietH- und Kausobjclten aller Art.

«gdolfstraste 6 ist die Bel-
Etage, 6 Ziminer, 2 Man¬

sarden, 2 Keller, passend für Arzt
oder Rechtsanwalt, per I. Oktdr.
zu veriniethen, Einzusehen Bor-
miltagS 11—1 Uhr. Näheres
Mittelbau daselbst. 9123

Wohnungs Gesuch.
Per 1. Januar 1903 2 Ziminer

erbeten.

Vermiethungen.
CVtt Billa Kapellen
iO straffe 48 h-rkschast-
liche Etage, 9 Zimmer mit
allem Comfort der Neuzeit,
großem Garten, per sofort
zu veriniethen. Näheres
daselbü. 6967

7 Zimmer.
Edelste

straße 45, 2.

zu vermiethcn.

straße1, Part.

Villa
fujifilenfltnllf 49
herrschastl. Etage, 7 Zimmer
mit allem Comfort der Neu¬
zeit, großem Garten, per
sofort zu verniicthcu. Näh.
daselbst. 6968

P-

bis 1 Uhr.

Ringkirche 4 . 2. Etage,
7 Zimmer nebst reich! Zu¬
behör auf 1. Oktober zu ver¬
miethen. Näheres bei dem
Eigenthüm. Will ).Schäfer,
Birmarckriug 21. Einzusehe»
BormittagS von 11—1 Udr,
Nachm, von 4—6 Uhr. 151

6 Zimmer.
lMI|fiil,milJt 99

UI zum r . Gilover zu
Heu und anzuschen Vormil
- 11—1, Nachmittags 5—7
. Näheres Adelheidstraße 90,
irre. 6665

boisöailce S8 elcg. Hoch,
parterre, 6 Zim., 1 Cab.,

reich!. Zubeh., Ceiitralheizg., per
Oktober, oder früher zu vermiethen.
Näh. daselbst. 8324

MI

1 Wilhelinlir. 18, 1
| Ecke Friedrichstr , |
W 2. Etage, eine Wohnung, 8
Ä 6 Zimmer und Zubehör, M
8 per 1. Okt. zu verm. 'Näh. D
8 Wilhelmstr. 22. 1 links, v. I
8 £- 1 Uhr. 8080 |

V| leubiiM Kaiser Friedrich
Ring 40 herrschastliche

Etagen von 6 Zimmer», Schrank¬
zimmer, Bad, reichlichem Zubehör
zu vermiethen. 7968

u der Ningkirchc 6 , herrsch.
-»» Wohn., 3. Et., v. 6 Zim.,
Bügclziiii., Küche, Speiiekam., Bad
Kohlenaufz. u. reicht. Zub., Gas
„. elcftr. Licht, Bal on nach der
Straße u. rückwärts, auf 1. Olt.
preiswürdig zu vermiethen. Näh.
auch ivcgeu Besichtigung bei 4728

Bureau „Lmn", Schillerplatz.

5 Zimmer'.

vieubau

Alildiklatze Kr . 1
ist die Belle.Etage, bestehend anS
5 Zimmern, Bad und reichlichem
Zubehör, per sofort oder später zu
vermiethen. Näh. daselbst Nach-
miltags von 4—7 Uhr. 85

Mlbrertztstr. 41
W-gzuashalber l Wohnung im
I . Siock von 5 gr. Zim. u. reich!.
Zubehör zum 1. Okt. oder auch
früher zu mäß. Preise zu verm.
Näh. daselbst, 2. St . 8071

iiilijuljofhifific 6,
1 Sr ., ist Wohnung von 5 Zim.,
Ba^ und Zubehör per sofort oder
1. Oktbr. zu verm. stiäh. daselbst
ob. Schwalbacherstr. 59, 1. 1241
Ltz'»isM !irckring 9 2. Eiage
SD (3 Treppen), schöne5-Zimmer-
Wohnunq, rcichl. Zubehör, per so.
son mit Rachlask aus den Mlelb-
vreis zu verm. 9010
g Miujcrftv . 2 , 2. Etage, ist emc

geräumige5 Zim.-Wohniing
mit Balkonu. Garten»,ilbenutzung
per 1. Oktober zu verm. Näh.
Parterre rechts. 9566

Göthestr. 27,
I . Etage, 5 Ziinllier, Balkon und
reichlichem Znbcbör per Oklober„ nm„. Näb. Part . 239

8iijn »gtWttfr » i | 7»
ist eine Hochparterre-Wohnung von
5 Rinimern und allein Zubehör
auf den 1. Oklober zu vermi-lb-,,
-növ daselbst Part . lks. 5I-)2

»oritznr . 44 , i - Er., o ö « .
♦vi Küche, zwei Maus. p. 1. Okt'

n Näb. das. 2. Et. 8367

Rheinftr. 94
Wohnung von 5 Zimmern mit
Zubehör auf 1. Oktober zu verm.
Näh. Part . 8404
<Hhreilstranr 3 , 5 Zimmer u.

reicht. Zubehör sofort zu
verm. Näh. Part . 7356

4 Zimmer

jÜMieiditr , 5 (i
Zimmer mit Bad rc., Hoch-

garicrre, sofort oder per 1. Oct.
pl vermiethen. Näheres Körner-
traße 1, P . 6759

Adolfsaüee 57,
Bcl -Etage , elegant- 4-Zimmer.
Wohnliiig mit reich!. Zubehör aus
1. Oktober zu veriniethen. Besicht.
Vorm. 11—1 u. Nachm. 2—6 Uhr.
Näh. im Baubürcaii No. 59. 8476

Dambackilhal 14»,
Brderh. Part, , 4 Zimmer, Küche,
Speisekammer, Bad rc, per 1. Olk,
zu vermiethen. Näheres bei 302
C . Philippi , Dambachtbal 12, 1.
e .̂me Woimnug von 4 Zimmern'S' und Küche im H. zu ver-
nnethen. Friedrichstr. 29, 6527
^UsSeubau Ecke Westend - u.

Gncistnaustratze 3- und
4 Zim.»Woh,Hingen mit Zubehör,
sowie Laden, zu jedem Geschäft
geeignet, auf 1. Okt, zu verm
Näb. Blücherstr. 8. P . 8423
^erderstrasie 13 und 1» ,

2 Treppen hoch, sind Woh¬
nungen von 4 Zimmern, Küche,
Bad und allem Zubehör sof. oder
später zu veriiiiethen. Näh. Herder¬
straße 13, 1 Tr . hoch. 755

Körneestr . 7, 3,
ist eilte schöne Wohnung von 4
Zimmern und Küche, 2 Balkons,
2 Mansarden, 2 Keller und Bade-
kabinet ans 1. Oktober zu ver-
iniethen. Näh. Auskunft 1. Etage,
inks. 8790

Norkstratze 4,
Wobnung im 2. Stock, 4 Zimmer,
Balkon und Zubehör, per 1. Okt.
u vermiethen. Näheres Part , im
Laden. 754
.diethcnring 8 , k. i>. Sec-
-o robcnstr., sch. sr. Aussicht
nach dem Wald, 3 u. 4 Zim.,
Bad, El., Alles der stlcuzeit cnlipr.,
per 1. Okl. zu verm. Näh. am
Bau u. Stiftstr. 12, P.
8036 Scheid.

rr Zrmrner.
Albrechtstr . 9 , 55,

3 Zimmer >». Zubehör bis 1. Okt.
zu vermielhen. 465
tK^ iilowstrahc 4 , 1 Siiege,

3 Ziminer Mit Balkon, 1 Man¬
sarde zum 1. Oktober zu vermiethen.
Näh. Part , rechts. 9796

^oybeimcrstr . 74 . 1. Et.H a. 1. Okt. schöne3-Ziminer-
Wolm. >». Bad u. reich!. Zubeh.
Näh. 2. Et. r. 9413
s ^ Ieouoreuit -afze 4, 1 StockXzs ist eine Wohnung von drei
Zimmern ans 1. Juli zu verm.
Näh. Langgasse 31, I . 6445
Lt»erdcrstrasie 15 ist eine

Wohnung, 3 Stiegen hoch
von 3 Zimmern, Küche, Bad und
allem Zubehör aus gleich oder
1. Oktober zu vermiethcn. 9!äh.
Herderstr. 13, 1 St . h. 7864

Wohnung von o Zimmern
und Zubehör an ruhige Leut, zu
vermiethen. a8So

«̂ eUmuuvpr . a , »do. ö e >r.
hoch, sch. g-Zim.-Wohn. u.

Zubeh. versetzungshalbeca. 1 Okt.
z. vm. (Asterin. ». gestattet). Näh.
Hth. bei A. Birck  1438
l̂ ahnstraste 14 , 2. Et., sch.

gv. 3-Zun.-Wohnung»nt Zu¬
behör, Leucht- u. K.-Gas auf
1. Okt. zu verm. Näh. P . 8424

Drei - und Zwei - Zimmer-
wohnungeu mit Zubehör, an der
Lehrstr. geleg., zu veriniethen ohne
Astermielhe. Näh. Röderstr . 28
im Ecktadeu. 949
/ZLeerobeu »raste 0 schöne

3 - Zimmer- Wohnung mit
Balkon, Dad, Zubehör per 1 Okt.
zu verm. Näh beim Eigeiithüuier
im Gartenhaus._ 8878

'w drei Zimmer, Loggia, Balkon,
Bad, Küche, 2 Maus. u. Zubehör
Wegzugs halber sof. oder später zu
vm. 'Näh. das. 9—3 Uhr, 7957

Waldstraße,
an Dotzheimerstr, Nähe Bahiihöfj
1-, 2- u. 3-Z.-Wohn. in. Zubehör
per 1. Okt. zu verm. Näh i. Bau
od. Baubüreau, Nheinstr. 42. 8619
^Lierstadt Zwei3.Zim.-Wohn.

im 1. St . nebst Keller und
Stall per 1. Okt. zu verm Näh. bei
KarlKaiser,Neub .Wilhclmstr.320

DoUheim,
unweit der kathol. Kirche, zwei
Wohnungen, je 3 Zimmer und
Zubehör sofort zu verm. Näh.
bei Frau Bölpel . Neugasse4 in
Dotzbcim. 1435

2  Zimmer.

Bleichstr.
Hth., ist eine Giehelivohnnug ans
1. Oktober zu verm. Wh. Vdb.,
1. Stock. 610

Helenenstr. 3,
1. Stock, 2 sreuilüi. Ziilimer per
1. Oktober zu vermielheu. Näb.
Parterre. 979

Lndwigstr. Ä9,
eine Wohnung aus 1. Oktober zu
vermielheu 1011

MLoritzstr. £1
sind 2 Zimmer und Küche mit
Werkstatt, auch für Lagerraum ge»
eignet, per 1. Oktober zu verm.
Näheres Kirchgasse5. 9029
^MHSoritzftr . 12 , -a srenilimcye
■wrl  ineinandergchende Mansard^
an einzelne Person per I. Okt. z
verm. Näb. bei Lilie . 419

Möbl . LLoynnng.
2 Zimmer und Küche zu verm.
Näh. Wlauergafse3. 1344

Schöne 2sr :"S,.
all einz. ruh. Herrn o. Dame zu
vm. Näh. A. d. Ningkirchc7, P.

ALteingasse 28 » Bdh., Dachl.
an ft. ruhige Familie und

Part .-Wohn., Hth., 2 Zim., Küche
n. Keller auf 1. Okt. z. vm. 1066

2 Zimmer,
Küche nebst Keller zu verm. Schier-
steinerstraße 25. 1077

Waldstr. 48,
2 Zimmer, Küche Keller per
1. Oktober oder später zu verm.
Näh. Parterre oder bei D . Geist,
Adlerstraße 60. 9016
Lsdl . Wohnung an ruhige Leute

zu vermiethen. 700
Krcas *1er . Wcllriythal.

(Äouncubcrg , Garteustr. 4, ist
'v schöne 2 Zimmer-Wohnung
per 1. Oct. zu verm. 364

ariohnung zu vermiethen Villa
Grünthal, gelegen zwischen

Sonnciiberg iind Nambach.
2 Zimmer , Küche und Zubehör,

1. Sept. oder 1. Okt.
Näh. daselbst. 109

1 Zimmer.

Sonnenberg.
Eine sch. Giebclwohnnng, 2 Zim.

u. Küche, Kelleru. Holzstall, nahe
am Walde, per 1. Okt. zu verm.
Näh. Naiiibacherstr. 38, p. 930
O - u. 3-Zim -Wodn., Küche und
^ Zubeh. per 1. Okt. z. vm. bei
Adolf Grimm, Bauunternehmer.
Dotzheim am Bahnhof. 1773

i L,iu sch. gr. leeres Zimmer im
>2- Bdh.. 3. Stock, a. 1. Okt. a.
einzelne Person zu verm. Franken¬
straße 19. Näh. Bdh. Pt 394
SHirci,gaffe 10 , Hinterhaus

Mansarde, 1 Ziminer und
Küche zu verm. 678

Näb. bei Krieg.

iitiHiiitiiisflr . 8
ist eine schöne L Zimmer-
Wohnung mit Küche und
Zub ehörper1. Oktober an
2—3 Personen zu ver¬
miethen . Näh . das , 1268

FssZin großes leeres Zimmer
im 3. Stock an eine

od. zwei Personen bill. zil ver¬
miethen. Näh. Mauritius¬
straße 8, 1 links. 306

Nömerberg 2 |4,
ist ein leeres heizbares Zimmer
ans 1. Oktober zu verm. Näheres
2. Siock links. 1192

Nömerberg IN,
l , Stock, 1 Zinimcr und Küche
an Familie ohne Kinder a. 1. Okt.
zu verm. Rachzusragen Dtolitz-
straß: 43, Part . 1337
-j Zimmer evtl. in. Küche I . Uft.4- zu vm. Scharnhorsts,!'. 16. 822
^lteingaue 28 heizbare ge-

raümige Mansarde aus 1. Okt.
zu vermiethcn. 377

Wevrrgasse ' 52,
1.Zimmer, Küche und Keller zu
verm. Näh. Part . 1036

Möblirte Zimmer.
(Oiii »töbl. Zimmer, >ep. Eingang
^ a» besseren Herrn zu verm.
Älbrechtür. 13, 2 Etage. 9565
$«4 lbrerhtstraste tLL» j («dols-

aller),möbl. Wohn- ».Schlaf-
ziminer au besseren Herrn zu ver-
liiie'heu. 8775

Albrcchtüt. 38 . Pt ..
möbl. Zim. au 1 od. 2 Herren zu
verm., eveut. mit Peusion. 9753

lbrcchistraßc 40, I . St ., möbl
-»4 Zimmer mit Peusion z. verm.
Zu erfragen Parterre . 143
-ä  oder 2 eleg. mövt. Zun,»er
-E- mit Piano sofort zu verm.
1325 Älbrechtür. 46, 1 r.

Möbl . Zimmer
zu vermiethe» Adterstr. 22, Hth.
2 St . rechts. 1448

Bleichstratze 3,
1. Stock, schön möbl. Zimmer in.
Pension (1—2 Betten) zu vcr-
iiiietben. 8385

Bleich,tr . 38,
Bdh. 2, Stock links, freundl. möbl.
Zimiiier an 2 anständige Herren
zu vermiethen. 998
<L,m schön müblirtes Parterre«
^ Zimmer mit Balkon, ev. auch
ohne Ballon, sofort zu veriniethen
8750- Bülowstr. 3, P.
F'Qin schön inöblirteS Zimmer an

einen jungen Mann zu ver¬
miethen. (Woche3 M ) 1271
Blüchcrstr. 3, Mitteib. 2 St . links,

55 reinl . Arbeiter
erhalten Logis Bismarck-Ring 36,
Hth. 2 l._1026
Mtismarckring 39 , Pt., hübsch

möbl. Zimiucr, cvcntl. mit
2 Belte,,, sofort zu mm . 7891
ujjöblirtea Zimmer ab 1. Okt
Jel zu Bern,. Dotzheimerstr. 26,
2. Etage rechts. 1300
/llut inöblirteS Zimmer an 1 bis

2 Fräulein, ev. mit Pension,
zu vermiethen. Näheres Druden¬
straße8, Mittelb. 2 l._ 274
HSilla Bristol , Frankfurter-

straße 14, vom 2. Juni
Saioir miit Schlafz. z» vm. 6519
e^ ranksiirterstr . 14 , „Billa
o Bristol " möbl. Zimmer mit
und ohne Pension zu vermiehten.
Garten. Bäder._ 6518

riedrichstr . 12 , Mttb. 2 l,
frdl. möbl. Zim. z. vm. 9568F'

c> riedr,chstraße 33, 2 l., 1 auch
Q 2 sch, möbl. Zim. zu vm. 1203
ft,m eins. möbl. Zimmer an ein
'S ' Fräulein zu vermiethen
573_ Hartingstr. II , 4 Tr. I.

2 —3 solide Arbeiter
finden Schlafstelle.
1321 Hermannstr. 1.H.ermannstr. 6 erh. anst. Herren

Kostu. Logis. Näh. Pt. 6656

^ellmiindstr . 18 , 2 St ., er-
hält junger Man» Kost und

Logis. _8802
Hellmuudstratze 42,

2, inöblirteS Zimmer zu ver-
miethen. 1274
Hettunmdstr. 54 , 1. St .,
schön möbl. Zimmer in. u. ohne
Pension zu verm. N. Part . 1336
1L, n reinl. Arbciier erhäll Kost
'S ' und Logis Hellmundstr. 56,
Stb. 2. St._570

ideiieiillr. 2, Part..
Ecke Bleichstraste , sch. großes
möbl . Zimmer per 1. Oktober
zu vermielheii. 827
s^ elencnstr. 8» 2 St., erh. e.

j anst. Mann sch. Logir. 741
Hcrrugartenftr 14,

erste Etage, 3 eieg. möbl. Zimmer
mit Balkon srei.  9553

KapeUenftr. 3, 1
elgant möbl. Zimmer frei. 8046
^arlstr . 20 , 2, >». Z. ,„. od.

o. P ., 50—55, z. v. 9836
^ arlstr . 37 , 2 St . l ., möbl.
5 ’ Zlimner mit 1 auch2 Betten
zu vermiethen. 7737

Krarlstraße 41, Part, r., ein neu
möbl. Zimmer zu verm. 433

Mrchgaffe 19,
Bdh. 1. St . sch. möbl.
zu vermiethen.

Zimmer
8334

(Larchgasse 19 elegant möblirte
01 Ziminer zu vermiethen. Näh.
bei Krieg , Laden. 9353
DLirchgasse 54 . 1, ein schön

möbl. Vorderzim. mit guter
Pension ans gleich zu verm. 7343
-Archon möbl. Zim. z. 1. Okt. zu
'w' verm. Lehrstr. 29, 1. 1376

ine möbl. Mansarde billig zu
vm. Kl. Langgasse 2,1 St . 1352

Möbl . Zimmer
zu vermiethen. Näheres Mauer-
gasse3. 1343

Mainzerstratze 44,
möbl. Zimmer mitu. ohne Pension
z» vermiethen._ 9027
Slleinlicbe Arbeiter erhalten
wl gutes u. billiges Logis, so¬
wie gut möbl. Zlimner zu ver»
miethe». <538

Näheres Metzgergafse 27, 1 S -

E
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Der 'Ursfessor in der Sommerfrische.

»Aber, lieber Herr Professor, Sie haben ja die vor einer Stunde gebrachte
Milch noch immer nicht getrunken?!"

Professor : „Ach was, lassen Sie mich, mir gehen ganz andere Dinge
im Kopf herum, als MÜch!" *

Ihm gerade recht.
Lehrer einer Handelsschule : „Herr Meier, ich mache Sie darauf

aufmerksam, Ihr Sohn ist im Rechnen sehr schwach! Wenn er nicht mehr lernt,
so wird er als Kaufmann aus den Konkursen nicht herauskommen! Soll ich
ihm im Rechnen vielleicht nachhelfen?"

Handelsmann : „Nee, da helfen Sie ihm nicht nach!"

Standesgemäßer.
Millionenbraut (auf einem Waldspaziergange): „Sally, willst Du !

nicht unsere Initialen in die Rinde eines Baumes schneiden?"
Millionenbräutigam : „Wie heißt einschneiden! Ich werde an einem

Baume eine Marmortafel mit unfern Initialen anbringen."

H weh!

„Herr Treter, Sie können mich zur Ab¬
wechselung auch'mal auf den rechten Fuß treten»
der linke hat jetzt genug!"

'Foefie und ■jJfrofa.
Einst war er ein „Don Juan"
Und wußte so schön zu girren.
Doch kurz war nur der Wahn,
Jetzt muß er der Alten pariren!
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Aer scH Cctue JUhrotktt.

Muskulus Kraft liegt schlafend da
Im siedendheißen Afrika;
Da kommt die Seeschlange geschlichen ganz leise
Und wählt sich den Akrobaten zur Speise.

Sie hat ihn auch schon halb verschluckt,
Daß dieser auf höchst schmerzlich zuckt;
Jedoch ein solcher Äkrobate
Hat niemals Mangel an gutem Rathe.

Er stemmt sich in der Schlange an,
Daß sie nicht weiter schlucken kann.
Und thut dann, laufend auf den Händen,
Sich zur Menagerie hinwendeu.

Daselbst wird ohne viel Beschwerd'
Die dumme Seeschlang' abgezerrt,
Sie muß in den Käfig stracks spazieren,
Und Kraft thut Geld für sie kassiren.

Womunftoskek.
Mit solchen Dingen laßt mich in Ruhe, denn ich liebe die

Ruhe, sagte sie mit Ruhe. «»
Kindermund.

Der kleine Walter (zu seiner Mama, die in stark aus¬
geschnittener Balltoilette von ihm Abschied nimmt): „Mama,
Du willst wohl ein Bad nehmen?"

Der Kc-rgenbrecher.
Ein Handwerksmann am Fenster steht. . .
Die trüben Wolken jagen . . .
„Wie schlecht doch das Geschäft jetzt geht!"
So hört die Frau ihn klagen.

Heran sein Kindchen leis sich schmiegt:
„Ach Vater, Fritzchen heben!"
Auf starkem Arm der Kleine liegt;
Der will ein Küßchen geben.

Den Jungen an sein Herz er drückt;
Die Hände still sich falten:
„Die Sorgen flieh'n; ich bin beglückt. . .
Möa' Gott Dich uns erhalten!"

Emil Hantsch.

Gute Ampfebkung.

Bergfex: „Können wir uns auf den Führer auch verlassen,
den Sie uns da empfehlen?"

Wirth : „Da können Sie ganz ruhig sein, dem sind schon
zehn Kraxler abgestürzt— er ist immer gut davongekommen!"
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Meues Wsrt.

.Mas sagen Kamerad zu den Wenteuern , die Sausemitz erlebt haben will ?"
„Im Vertrauen : Alles Mädchenjägerlatein ."v

Hkuriunte.
(Rath für heirathslustigeDamen.)

„Sei im Besitze — und Du bist die Rechte!"V
HlngefäHr dasselbe.

St.: „Haben Sie überhaupt eine Ahnung , was Krieg bedeutet? Haben Sie schon
'mal einen Feldzug mitgemacht?

B .: „Das nicht — aber ich war schon dreunal verheirathet ."
V

Gedankensplitter.
Du lernst eine Frau erst dann kennen, wenn ihre Kinder sich mit Deinen gezankt

haben ; und einen Mann , wenn Du ihm Geld geborgt hast.

Die höchste Slrroganz ist jene, welche sich hinter der Bescheidenheit verbirgt.

Scherzfrage.
Wessen Besuch erwarten wir ungern und doch mit Schmerzen?

gaq chniZE «3® :}ioai | itjg

St: „Ich halte nun 'mal das
Ideale fürs richtige."

B . : „Ra , und ich das Rea¬
listische. Sind Sie nicht auch meiner
Ansicht?"

A.: „Aehähä — ich bin in der
Hauptsache fürs Kapitalistische !"

Druckfehler.
Die junge Bäuerin war sehr

tüchtig , sie verstand es sogar auf
dem Felde zu gackern (ackern).

'S

Schmer zufrieden zu stellen.
Gattin : „Sage 'mal , Karl , wenn

ich sterben würde , würdest Du Dich
rvieder verheirathen ?"

Gatte : „Stein , natürlich nicht;
so etwas würde mir nie in den
Sinn kommen." j

Gattin : „So ! Also nicht! Du
findest die Ehe also unangenehm!
Es thut Dir gewiß leid , daß Du
mich geheirathet hast ? Oh pfui !"

Gatte : „Aber Kind, Du verstehst
mich nicht; gewiß würde ich mich
wieder verheirathen !"

Gattin (noch ärgerlicher) : „Du
hast es ja fürchterlich eilig ! Viel¬
leicht möchtest Du , daß ich schon
jetzt sterbe? Pfui , schäme Dich !" ,

Aus dem Skizzenbuch der kleinen Klla.

Wie Schwester Luise zum Ball geschmückt wird.
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Wo ist denn der Fischer?

Geheimpolizist : „Ihr Verdacht gegen Ihren Kassirer
ist nicht gerechtfertigt, er lebt bescheiden und anständig. .

Chef: „Herr, von dem Gehalt, welches ich ihm gebe,
kann er aber absolut nicht anständig leben."

Oatgenkirmor.
Commis : „Was wünschen der Herr Professor für einen

Schirm?"
Professor : „Einen zum Stehenlassen!"

Werter Ausdruck.
Herr : „Wer war das

Fräulein, mit dem ich Dich
gestern Abend sah?"

Freund : „Ach, das ist
nur so ein Techtelmechtel!"

Herr : „Verstehe! Wird
also Deine zukünftige Ge¬
wesene sein!"

Im GHeuter.
— „Herr Direktor, bei

der Aufführung des gestrigen
Stückes gähnte das Publi¬
kum."

Direktor : „Besser, es
gähnte das Publikum, als
das Theater."

V

Widerspruch.
Gewitzigt nennt man solchen

Mann,
Der in so manchen Jahren
Des Menschenlebens bittren

Ernst
Mit Vortheil hat erfahren.

Werptuppert.
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Huf der Bühne des fcebens.
Roman von Max von V?elhsntlnirn.

<3D
Fortsetzung.

Einer mächtigen, schwarzen Schlange gleich schoß der Eisen-
bahnzug heran, um gleich darauf langsam und dröhnend in die
Bahnhofshalle einznfahren. Sobald bte Lokomotive stehen blieb,
ward hastig eine Wagenthür geöffnet; ein schlank gewachsener
Mann sprang zur Erde und war in fürsorglichster Weise Herrn
Francis , dem älteren, beim Aussteigen behilflich. Der Greis war
sorgsam gekleidet und sah io frisch aus , als habe er nicht eine er¬
müdende Nacht im Eisenbahnkoupe zugebracht.

„Du hast Herrn Robson nicht vergessen, Johannes ?" fragte
der alte Rechtsanwalt , nachdem sein Sohn ihn begrüßt hatte. „Er
hat mich aus der Stadt hierher begleitet. Den Sekretär des Grafen
von Elsdale haben wir in Sturton zurückgelassen."

„Ich entsinne mich des Herrn Robson sehr wohl", versetzte der
junge Mann , indem er dem jungen Schauspieler die Hand bot.
„Der Wagen wartet auf uns ", fügte er hierauf hastig hinzu. „Du
mußt nämlich wissen, Vater , daß der Graf von Elsdale sich hier
im Hotel befindet."

„Hier im Hotel ?" widerholte Herr Francis überrascht.
„Ja . Du wirst eine Kunde vernehmen, die Mr vollständig un¬

erwartet kommen wird . Wir wollten sie nur nicht telegraphiren ."
Indem er den Arm seines Vaters nahm, führte er ihn mit

sich fort und beachtete dabei nicht, daß der alte Bahnhofsportier
den Schauspieler anstarrte als habe er einen Gejst gesehen. Der
vertraute Diener des Rechtsanwalts , welcher denselben auf allen
Reisen zu begleiten Pflegte, folgte mit dem Gepäck.

Als die kleine Gesellschaftdas Stationsgebäude verlassen hatte
trat der Chef, welcher ebenso unverwandt wie der Portier derselben
nachgeblickt hatte , auf Letzteren zu , . . , ,

„Träume ich, oder bin ich wach?" rief er lebhaft. „Ich dachte,
jener hohe, schlank gewachsene Mann , welcher hinter den beiden
Rechtsanwälten einherschreitet, liegt seit Jahren im Schoße der
Erde . Ich wähnte, selbst bei seinem Le.chenbegängnitz zugegen ge¬
wesen zu sein. Stehen denn die Todten wieder auf, oder wer, wer
kann dieser Fremde sein?"

Inzwischen stiegen die drei Herren in den chrer harrenden
Wagen und fuhren durch die verödeten Straßen des Städtchens
nach dem Hotel. Johannes Francis wußte, welcher Schlag die
Nachricht, die er zu geben hatte , seinem Vater sei. Und unwlllkür-
lich zögerte er so lange als möglich, Das auszusprechen, was sich
doch auf die Dauer nicht verheimlichen ließ.

Der alte Rechtsanwalt selbst aber war durch eine andere merk-
würdige Kunde, die ihm geworden, derartig eingenommen, daß
ihm das Schweigen seines Sohnes nicht auffiel.

In der Stadt sing das erwachende Leben an, sich zu regen. Tue
Kirchenuhr schlug eben halb Acht, als der Wagen in die Einfahrt
des „Hotel Royal " fuhr, wo der Besitzer des Gasthofes m eigener
Person seine neuen Gäste begrüßte und dieselben bat , ihm ins erste
Stockwerk zu folgen, woselbst angelangt er die Herren in ein be¬
haglich eingerichtetes Wohnzickmer treten ließ. Ein Blick um sich
ließ Markus Robson erkennen, daß dieser Raum derselbe ser, m
welchem er vor Kurzem erst jene Unterredung mit Barbara ge¬
habt , in der das Mädchen ihm so namenlos schmerzliche Enthül-

Nachdruck verboten.
langen gemacht hatte . Während er sich jetzt in dem Gemach umsah,
war es ihm, als sähe er noch die kummerdurchbebte Gestalt des
jungen Mädchens , als höre er noch ihr herzbrechendes Schluchzen,
welches ihm gleichsam die Seele zerrissen hatte, und es erschien
ihm, als könne es gar nicht anders sein, als müsse sie in dem näch¬
sten Augenblick aus dem Halbdunkel, welches noch in dem Zimmer
herrschte, hervor- und auf ihn zutreten, um ihr gramvolles , junges
Haupt an seine Brust zu bergen und all ihren Kummer auszuwei¬
nen in seinen Armen.

In dem Kamin brannte ein helles Feuer , welches das Zwie-
licht in dem Raume nur noch verstärkt hervortreten ließ.

Markus Robson, ganz und völlig von seinen Empfindungen
beherrscht, trat ans Fenster und sah auf dem Marktplatz hinaus,
wie an jenem Abend,, als Barbara von ihm gegangen war , eine
Verzweifelnde, und ;er zurückgeblieben war , nicht weniger als sie
den Tod im Herzen.

Johannes Francis hatte seinen blinden Vater indeß nach dem
hohen Armstuhl geführt, welcher vor dem wärmenden Kamin stand.
Er legte dabei eine fast frauenhafte Fürsorge an den Tag , welche
rührend anzusehen war . Der alte Mann ließ sich schwer auf .die
weichen Polster des Sessels niedersinken, um hierauf seinem Sohn
für dessen Hingebung zu danken.

Nachdem der Hotelier noch nach den Wünschen der Angekom¬
menen gefragt und Johannes Francis die nöthigen Weisungen er¬
lheilt hatte, verlieh der Erstere das Gemuch, in welchem die drei
Herren allein zurückblieben.

Während der alte Mann seine Hände gegen das wärmende
Feuer ausstreckte, ließ Johannes Francis seine Blicke mit Theil-
nahme auf dem am Fenster stehenden Schauspieler ruhen . Me
würde er die Nachricht aufnehmen, welche er überbringen mußte,
sollte derselbe sie nicht völlig unvorbereitet aus fremdem Munde
erfahren?

„Du sagtest, Graf Elsdale sei hier im Hotel ?" unterbrach Mr.
Francis , der ältere, das Schweigen.

„Ja , Vater !" versetzte der junge Rechtsanwalt zögernd.
„Diese Neuigkeit überrascht mich", entgegnete der Greis . „Doch

da fällt mir ein, sagtest Du nicht vorhin , daß Du mir eine Kunde
mitzutheilen hättest, welche mir vollständig unerwartet kommen
würde ?"

„So sagte ich, mein Vater !" antwortete Johannes Francis.
„Nun , und - ? was ist es denn?" fragte der alte Mann

gespannt. ^
„Es betrifft den Mord auf Schloß Darley, " war des Sohnes

Erwiderung.
„Wenn ich nicht irre , so fand gestern die Verhandlung seitens

des Gerichts statt ?" sprach der Greis.
,)Ganz recht, und die Geschworenen fällten ihr Urtheil !" ver¬

vollständigte Johannes Francis.
„Wie lautet dasselbe?"
Der junge Miann wandte sich erhebend ab.
„O , Vater , wenn es mir erspart sein würde, es Dir lagen zu

müssen!" sprach er gepreßt.



„Um Ŝ immelS willen, " rief ber alte SJlann „sprich , was ist
geschehen ? Wen verdächtigt man ? Wen hat man verurtheist ? "

Johannes Francis erfaßte, wie um ihn zu beruhigen, die
Hände des Greises.

„Vater, cs kann nur ein entsetzlicher Jrrthum sein; gewiß und
wahrhaftig ist es nur ein solcher, um den es sich handelt", versetzte
er mit leicht vibrirender Stimme. „Der Ausspruch der Geschwore¬
nen verurtheilte eine Person, welche dem Herzen des alten Grafen
unsagbar nahe steht."

Der Greis rang nach Athem.
„Wen — wen?" keuchte er hervor.

Johannes Francis sah, daß selbst die schrecklichste Wahrheit für
den alten Mann lusser sei, als diese marternde Ungewißheit, und
so antwortete er denn, sich mit Allgewalt bezwingend, mit dum¬
pfem Tone:

„Barbara Hatton!"
Ein Schreckensruf brach sich zugleich von zwei Lippenpaaren.
Den Namen mehr stammelnd, als sprechend, war der Greis

in die Kissen des Sessels zurückgesunken, indeß Markus Robson,
welcher die Unterhaltung zwischen Vater und Sohn nur wie aus
weiter Ferne angehört hatte, während ihn ausschließlich die Er¬
innerung an die letzte Zusammenkunft mit Barbara beschäftigte,
zu gleicher Zeit den Namen gleich einem Schrei ausgestoßen und
zurückgeschnellt war, um jetzt, ein Bild der furchtbarsten Aufreg¬
ung, dazustehen.

„Barbara Hatton!" stieß er aus. „Um Gottes Barmherzigkeit
willen, was ist es mit ihr? Was haben Sie Ihrem Vater über sie
mitgetheilt, daß er daliegt, wie ein Todter? Mr . Francis , reden
Sie ! Das Aergste zu wissen, ist besser, als diese quälende Angst.
Was ist mit ihr, mit Barbara Hatton?"

Johannes Francis sah den Sprecher verstört an.
„Sie haben Nichts gehört?" fragte er befremdet. „Mein Vater

und ich sprachen von den Verhandlungen über jenen nächtlichen
Mord auf Schloß Darley, welcher die ganze Grafschaft alarmirte.
Ich setze voraus, daß Ihnen die Thatsache bekannt ist?"

„Sie ist mir bekannt", antwortete Robson mit heiserer Stim¬
me. „Ist die Entdeckung erfolgt?"

„Ja , mehr als das !" entgegnete Johannes Francis unsicher.
„Die Geschworenen haben gestern ihr Verdikt gefällt!"

Markus Robson zuckte wie unter der Einwirkung eines elek¬
trischen Stromes zusammen.

„Und dasselbe verurtheilte —?" fragte er mit stockendem
Athem.

Johannes Francis wollte antworten, aber er vermochte es
nicht über sich. Seine Lippen bebten und versagten ihm die
Sprache.

„Sie verurtheilten— doch nein, nein, das kann ja nicht sein!"
rief Robson. „Sie verurtheilten nicht Barbara Hatton?"

Das entscheidende Wort war gefallen. Markus Robson selbst
hatte es ausgesprochen und ein schwerer Seufzer hob die Brust des
sonst so gestählten jungen Rechtsanwaltes.

„Das Gericht verurtheilte Barbara Hatton", versetzte er mit
der gewohnten Festigkeit.

Ein Schüttelfrost durchging Markus Robson vom Kopf bis zu
den Zehen.

„Aber das ist ja Wahnsinn!" brach er aus. „Das kann, das
kann nichts Anderes als eine entsetzliche Täuschung sein."

Johannes Francis neigte ernst das Haupt.
„Auch ich war der Ansicht", versetzte er, „aber die Beweise sind

so überwältigender Natur, das; die Geschworenen kein anderes Ur-
theil zu fällen im Stande waren, als dieses. Außer Fräulein Hat»
ton hat Niemand den Todten im Wintergarten gesehen!"

„Wer kann das behaupten?" fragte Robson erregt. „Es ist
keine Menschenseele in seiner Nähe gewesen, als ich ihn verließ!"

„Als Sie ihn verließen?" wiederholte Johannes Francis in
namenloser Bestürzung.

„Ja !" Auf seinen Wunsch war ich an jenem verhängnißvollen
Abend mit ihm im Wintergarten zusammengekommen. Es war
durchaus eine Privatangelegenheit, welche diese Begegnung der-
anlaßte. Es befand sich Niemand in der Nähe, als ich von ihm
ging. Aber, was ist Ihnen , Francis ? Weshalb blicken Sie mich so
entsetzt an?"

Der Gefragte rang umsonst nach Worten. Ein furchtbarer Ge¬
danke war über ihn gekommen und schnürte ihm die Brust zu¬
sammen.

„Sie redeten im Streit mit jenem Mann ?" brachte er endlich
hervor. „Sie waren nicht sein Freund?"

„Nein, ich war nicht sein Freund", antwortete Robson voll
Bitterkeit. „Aber, o, mein Gott, Sie verdächtigen doch nicht am
Ende gar mich?"

'Nur mühsam vermochte Johannes Francis sich zu sammeln.
i „Ich bin mir selbst nicht klar , was ich denken soll ? " versetzte
*r. „Aber wäre es nicht möglich, daß Ihre Unterredung dennoch

eitlen  Lauscher gehabt hätte , und könnte nicht recht gut Fräulein
Hatton dieser Lauscher gewesen sein ? "

„Francis, selbst Sie halten ihre Schuld überall für mögliche-
brach Robson aus , abwehrend die Hände ausstreckend.

„Mein, nein, es kann nicht sein!" stammelte in diesem Moment
der alte Rechtsanwalt, der inzwischen seine Fassung wiedergewon«
nen hatte.

„Wo ist sie? Wo ist Barbara ?" rief Robson erregt. „Ich muß
zu ihr, ich muß sie sehen, um ihr das entsetzliche Unrecht abzubitten,
welches alle Welt ihr zugefügt hat!"

Er wollte der Thür zueilen, aber Johannes Francis hielt ifj»
zurück, indem er die Hand auf seinen Arm legte.

„Sie können nicht zu ihr", sprach er ernst. „Sie ist nichS
hier."

„Mcht hier? Wo ist sie denn?"
„Sie kennen die Gesetze, Mr . Robson. Man hat sie ins Gs»

fängniß überführt!"
„Ins Gefängniß überführt?"
Mit einem Wehlaut brach der starke Mann zusammen, wie

ein vom Sturm gefällter Eichbaum.
In demselben Augenblick ward die Thür hastig geöffnet und?

auf der Schwelle erschien die Gestalt Lord Elsdale's. Wohl war
seine Stirn in sorgenvolle Falten gelegt, indeß ungebeugt, stolz
stand er da.

Aber plötzlich, — was war das ? Als sähe er ein Gespenst,
so starrte er auf Markus Robson hin. Seine Lippen öffneten sich,
aber kein Laut entrang sich denselben. Doch jetzt —

„Neville! Neville!"
Wie ein Schrei gellte der Ruf durch das Gemach und zwei

zitternde Arme streckten sich dem jungen Schauspieler entgegen,
der aufgesprungen war, mit weit aufgerissenen Augen, wie durch
Zaubergewalt emporgeschnellt.

XXXI.

Ein Wiedersehen.
Es war kein Traum ! Zwei kräftige Arme umsingen den alten

Grafen von Elsdale, eine Brust, welche sich stürmisch hob und
senkte, ruhte an der seinen, ein Athem, der lebhaft kam und ging,
streifte seine Wange. Es war keine Wahngestalt, die er geschaut
hatte, sondern in Wahrheit und in Fleisch und Blut das Wesen,
welches er so lange als todt betrauert hatte und das dennoch— nie
fühlte er es lebendiger, als eben jetzt — noch ganz und gar, ja,
mehr denn je, den ersten Platz in seinem Herzen ausfüllte.

Neville, sein Sohn, lebte!
Es war eine Offenbarung, zu groß, zu gewaltig, als daß die-

selbe ihn nicht bis ins Innerste erschüttert haben sollte.
Markus Robson, der Provinzialschauspieler, war kein An¬

derer, als der Sohn des stolzen Grafen von Elsdale, Neville
Hatton.

Es war eine Thatsache, welche jeden Nebengedanken in ihm
zum Schweigen brachte, welche ihn voll und ganz in Anspruch
nahm.

Erst als der erste Rausch der beiderseitigen Glückseligkeit vor-
über war, vermochten sie Worte zu finden.

Ja , jede Täuschung war ausgeschlossen. Jene grauen Augen,
welche mit dem Ausdruck sanfter Zärtlichkeit und Liebe auf ihm
ruhten, sie waren jene des lange vermißten Sohnes.

Die beiden Rechtsanwälte hatten sich unbemerkt in ein Neben¬
gemach zurückgezogen und Vater und Sohn allein gelassen.

„Vater!"
Dieser Ruf aus des jungen Mannes Munde brach den Bann

des Schweigens.
„Neville!" entrang es sich den Lippen des Greises. „Neville,

mein Sohn !"
Die Aufregung Beider war so groß, daß sie nur in kurzen,

abgebrochenen Sätzen zu einander zu sprechen im Stande waren.
Der Sohn flehte um die Verzeihung des Vaters, dieser aber

betheuerte dem Sohne seine unwandelbare Liebe, versicherte ihn,
wie namenlos er seinen vermeintlichen Tod betrauert habe.

Als Beide jedoch ruhiger wurden, da war des gegenseitigen
Fragens kein Ende.

Neville mußte vor Allem erklären, wie jene Täuschung hatte
entstehen können, wie es möglich gewesen war, daß man ihn alr
todt beweinte.

(Fortsetzung folgt.)



Eine Rordlandlatirt
auf dem norwegifchen Salondampfer

„Kong ßarald".
Von Hofrath Prof. Dr . B ey er - B o pp a r d zu Wiesbaden.
(Nachdruck nur mit Genehmigungdes Verfassers gestattet!)

(Schluß .)
Des Staunens über die Lichteffekte, über die glänzen¬

den Wasserfälle, über die bizarren Formen der schneebekrön-
-Ln Berge ist kein Ende. Wieder passiren wir den Vogelberg.
Ein Schuß und das gestrige Schauspiel beginnt von Neuem.
Das Herrlichste aber — gewissermaßen der Glanz - und
Schönheitspunkt der Reise — inscenirte die Sonne in dieser
einzig schönen, an Lichtglanz und Farbenzauber so herrlichen
sog. Nacht, die allen unseren Passagieren unvergeßlich bleiben
wird . Hinter uns prangte ein farbiger Doppelrcgenbogen
am Himmel, vor uns die goldene Sonne . Es war §12 Uhr
Nachts, als der Kapitän das Schiff halten ließ, um uns Ge¬
legenheit zum ruhigen Betrachten der märchenhaften Scene
AU bieten. Die Sonne stand seitlich von der kleinen Felsen¬
insel Fuglö (Vogelinsel) , die nun den Eindruck eines Riesen¬
schlosses gewährte, klm \  nach 12 Uhr schien die untere Seite
der Sonne sich hinter diesem Naturpalaste versenken zu wol¬
len. Aber sie hielt sich doch oben und strahlte fort in voller
Schöne. Etwa 20 Minuten lang schien sie unverrückt fest zu
stehen. Dann aber begann sie sich langsam zu heben. Der
Tag war angebrochen.

Schon dreimal 24 Stunden war uns die Sonne nicht
untergegangen ! O möchte doch der Sterblichen Glückssonne
diese Mitternachtssonne dauernd sich zuni Vorbild nehmen!

Wieder wollte Niemand zu Bett gehen, als das Schiff
längst wieder seinen Lauf fortgesetzt hatte . An diesem Tage
erwarteten uns großartige Naturbilder , namentlich als der
Kapitän das Schiff in den majestätischen Naftsund mit ' dem
engen Troldfjord hineinführte : in einen Engpaß von senk¬
recht abfallenden Riesenmauern , der uns lebhaft an die engen
Partien des finsteren bayerischen Königssees erinnert . Der
vordere Theil ist so eng, daß der Dampfer eben noch zu wen¬
den vermag . Bei Hestmandö verlassen >vir wieder die Polar¬
region . Um 2 Uhr Nachmittags landen wir am Troghatten,
iun , wie erwähnt , „das große Loch" zu besichtigen. Dann
geht es ununterbrochen weiter, bis wir am folgenden Tag,
den 31. Juli , früh 7 Uhr, im schönen Drontheim landen , das
infolge seiner herrlichen Lage mit den schönsten Orten der
Schweiz um den Preis Wettstreiten kann und eine Reise zu
lohnen vermag.

Ich verabschiede mich von den Schiffsleitern und von
meinen Freunden und suche das „Hotel Britannia " auf, um
meine Briefschaften in Empfang zu nehmen und zu erledigen.
Einer Promenade mit den mir befreundet gewordenen hollän¬
dischen Reisegenossen (die ungesuchte Anknüpfung freund¬
schaftlicher Beziehungen zu geistesverwandten Menschen ist
ein Segep längerer Reisen) reihte sich das internationale Ab¬
schiedsdiner an, bei dem eine elegische Stimmung durch die
baldige Trennung hervorgerufen schien. Die Musik spielte
die deutsche Nationalhymne und die Wacht am Rhein ; sie ließ
sodann der Reihe nach die Hymnen aller anwesenden Natio¬
nen erklingen, wobei sich die Tischgenossen regelmäßig von
den Sitzen erhoben.

So endigte die schöne Nordlandspazierfahrt in Harmo¬
nie und Poesie: sie bereicherte die Anschauung, vermehrte das
Wissen, erweiterte den Weitblick, belebte die Phantasie und er¬
hob den Geist — sans Phrase — in eine höhere und reinere
Sphäre geistigen Seins und Empfindens.

Ein Theil der Reisefreunde entschloß sich, von Dront¬
heim über Stockholm in die Heimath zurückzukehren und dort
im mustergültigen „Grand Hotel" Halt zu machen, um die
den schönsten Städten der Welt beizuzählende Metropole des
Nordens , Stockholm, am märchenhaften Wundersee mit ' sei¬
nen herrlichen Zauberinseln in weihevollem Verweilen kennen
zu lernen . Die Amerikaner beabsichtigten, des folgenden
Tages mit dem Schiff nach Molde und von da nach Newcastle
zu reisen: die Ungarn aber wollten noch in Drontheim ver¬
weilen, um die gewaltigen Wasserfälle und das hoch liegende

1 Sanatorium , sowie den Dom zu sehen, wo wir am 22. Juni
unserem Kaiser Wilhelm Ik. zu begegnen das Glück hatten:
des folgenden Tages wollten sie die Eisenbahn nach Trelle-
borg benützen. Sie hatten mir sämmtlich noch vor Einsteigen
in den Zug die freudige Ueberraschung bereitet, am Bahn¬
hofe zu erscheinen, um mir einen Abschiedsgruß zu weihen,
der niir neu zeigte, daß diese Reise in der That frenndschaft-
liche Bande geknüpft hatte . Ich wählte mit meinem liebens¬
würdigen Ungarn , einem wißbegierigen Professor aus Bu¬
dapest, den Landweg nach Christiania und fuhr nach nur ein¬
tägigem Verweilen in dieser mir längst bekannten Lieblings¬
stadt der schwedischen Königin Sophie nach den imposanten
Wasserfällen Trollhättans , sodann über Gothenburg nach
Helsingör, um Hamlets Grab und die Gemäldegallerie, wie
auch die Terrasse auf Schloß Kronborg zu besuchen, auf der
Shakespeare im Hamlet der Wache den Geist erscheinen läßt.
Im schönen Kopenhagen, wo ich früher schon eingehende
Kunststudien gemacht oder der Erholung in Klampendorgs
Hainen mich hingegeben hatte , besuchte ich noch flüchtig in
Jakobsons Glyptothek die Prächtigen Skulpturen der Schüler
Thorwaldsens und der Franzosen, besonders aber im Natio¬
nalmuseum die beiden hervorragendsten Gemälde der Neu¬
zeit : Blochs „Christian II ." und Paulsens „heilige Cäcilie".
Es sind dies Bilder von plastischer Wirkung, die eine Revo¬
lution in der malerischen Kunst bedeuten durch ihren großen
Stil , durch ihre Ueberwältigung des Herkömmlichen, durch
ihre breite Pinselführung , durch ihren koloristischen Zauber
und ihre bestrickenden Farbenakkorde. Nachdem ich in der
namhaften Kunsthandlung von Petersen das reizvolle
„Schneeglöckchen von Hasselberg" (eine Venusgestalt von fes¬
selnder Schönheit) , ferner „Echo von Herzig", die „Lorelei
von Brix " und die gewaltige „Judith nach Schulz" erworben
hatte, schied ich hochbefriedigt aus dem schönen Kopenhagen,
um über Warnemünde —Berlin in die Heimath zurückzukeh¬
ren , wo ich reich beglückt durch die ungeahnten Ergebnisse
und Erlebnisse sofort die Feder für Ihr Blatt ergriff, um den
Ausspruch ds guten alten Claudius , des „Wandsbecker Bo¬
ten", wahr zu machen:

„Wenn Jemand eine Reise thut.
So kann er was erzählen !"

wachse! und Aufgaben.
Geographisches Zahleuräthsel.

Werden statt der Zahlen die richtigen Buchstaben gesetzt, so ent¬
stehen zehn Nanien deutscher Städte, deren richtig geordnete AnsangS-
buchftaben eine deutsche Universität nennen.

6 7 3 2 8 = Stadt in Schlesien,
3 5 10 7 8 = Stadt in Hannover,
2 II 4 2 9 = Stadt in Ostsriesland,
2 7 15 10 7 18 — Stadt in der Provinz Sachsen,
7 17 16 3 6 19 7 = Stadt in Schlesien,
5 2 3 13 14 3 8 — Stadt in Sachsen,
472 12 4 2 9 —  Stadt in Sachsen,
8 5 17 10 18 1 17 10 — Stadt in Sachsen,
2 11 11 29439829 = Stadl in Baden,
1234256278 := Stadt in Baden.

Rebus.
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muf!9fu »aen  a »S voriger N « u,i»er.
Verwandlung.

s. d. e.
1. Brohl Nacken --- Brocken
2. Nashua Tdorn Nashorn
3. Ostern Linde = Ollende
4.  F orin
5.  Train

Lienz = Florenz
Sinken = Trauben

6. Amon Erbach = Ansbach
7 Melle Stiiide = Meiinde
8. Sande Montag = Sonntag
9. Merina Baden —

Cherubini.
Meriden.

Rebus-
Große Worte und Federn gehen vier auf ein Pfund.

In Wiesbaden bei den Herren!
Chr. Tauber. Kirchgasse 6.
A. « erlinq . Trog., Burgstr. 12
Fritz Bernstein . Wellntzstr. 25.
W. H. Birek. Adelheidstr 41.
Ed. Brecher , Nengaffe 12.
E Brodt , Albrechtstr. 16.
z .E .Biirgener , HeUmundstr. 35
Tr . C . Cratz, Langgaffe 29.
Willy Graese , Webergaffe 37.
Heinr . Kneipp . Goldgaffe 9.
Ernst Kock's Apotheker, Bis¬

marckring.
Fein Mompel . Nengaffe 7.

Med.-Drogerie „Sauitas ", Mau
ritinsslraß« 3.

Wilh . Schild , Friedrichstr. 16.
C A Schmidt . Helencnstr. 2.
Louis Schüler , Hellmundstr. 12
Otto Siebert , Markt 12.
Oskar Siebert , Taunusstr. 50
Wilh . Stauch . Schwalbacherstr
Eduard Weygandt , Kirchg. 34

«möncvnrg:
Wilh Bäumer 's Siachf Inh.

Ä. Kirchner.
Biebrich a. Nh . t

Engen Fay 's Nachf. (Fn-dr.
Müller )._ 3499

I 0 -m 0 -m  unt . Garantie. Ä

I Heile sicher « ; S

unt. Garantie¬
schein mit in.

Pflanzen-
Heilverfahr.

jede Krankheit . Nach vollst . Heilung f- eiw Honorar.
Taal. Dankschr. Kein Geheimm. Einiqe meiner .»catur -̂Pro¬
duktes , in alten grösz. Apotheken , Drogerien etc. taufiich.
Fr !«- Wcttpliitl , Berlin N. VV., Pritzwalkerstr . 16.

Sprechst. daselbst wochentags 10 —12 , in in. Natnrhen-
institut I-sknit » b. Oranienburg 5 —0 . 62/t

^ ii . Goldwaaren
Wecker von 8 .50 an. Remontoir von 4 .5 « an.

Reparaturen solid und billig.

Karl Becker, {[lirmadifr,
_ IKroste Burgstras ?e 10- _HI

^ Kohlen . ^
kann in bester Waare zu den bistigstcu Preisen liefern und lade
Jeden ei», sich durch Probebezüge von der reellen und aufmerksamen
Bedienung zu überzeugen. mW . Thurimatin )r .,
Wiesbaden , Wellrilzstr 1» . Telephon 546 (B-rnst-m.)

Unter Den conianteflen Bedingange
kaufe ich stets gegen sofortige Kassen

alle Arten Möbel . Betten . Pianinos . 1019
aanze Einrichtungen,

'" affen. Fahrräder , Instrumente u. dgl. Taxation -» gratis
Abhaltungen von Versteigerungen unter billigster Berechnung.

Fohr, iHöüetlianttliing, ialüplfe 12.
799 'Auktionator und Taxator.

Lokal-Stcrbk-Verstchermlgs-Kasse.
Höchster Mitgliederstand aller hies. Sterbekaffen (3000
Mi al. 1 Billigster Sterbeveitrig . Kein Eintrittsgeld bis zum

Alter von 40 Jahre « . - Altersgrenze: 48 . Lebens,ahr.
aa  Rf Sterberenten werden sofort nach Bor-

JJ-M.O läge der Sterbenrknnde gezahtt. — Die
BcrinögeiiSlage der Kaffe ist bervorragend günstig (Reservefondz.
Kt. 72,000 Mk.) Bis Ende 1801 gezahlte Renten Mk.
188,918. -Anmeldungen jederzeit bei den Vorstandsmitgliedern:
Auer . Adlcrstraße 60, »at *,, verlängerte NikolaSstraße, Ernst,
Philippsbergstraßc 37, Faust , Schulgaffe5, Geissler , Riehl,» atze fa,
Groll , Lertramstraße 13, Heil , Hellmimdstraße 37, Lenins , Hell»
mundstraße 5, Rcusins , Bleichstraße4, Ries , Friedrichstr 1- ,
gchsns , Bcrtramstraße8, Steinmetz . Friedrichstraye 12, »toll,
Zimmermannstraße1 Wittmann , Gchulberg9, sowie beim Kastcn-
boien Noll -Iloussong , Oranienstraße 2». _ )Ub

Künstliche Blnmen und Palmen»
Zweige für Basen und Spiegel. Eigen- Binderei. B. V . ganten,

-Langgaffe4» 1 Stiege, nächst dem Michelsberg. 1437

Kle in eisen waaren
Werkzeuge u. Werkzeugmaschinen

kauft man am besten
Hellmundstr . 46 , Ecke Wellritzstr.

A. B &er & Co. 5140

Akademische Znschneidr-Schule
von Frl. J.  Stein , Bahnhosstraße6, Hlh. 2,

im 4L»>ri » n 'sche» Hause.
älteste « . preisw . Fachschule am Platze f. d. sämmtl.

Damen und Kiudergard,, Berliner, Wiener, Enal. u. Pariser Schutt .
Leicht faßl Methode. Borziigl, prakt. Unterr Gründl. Ausbildung f.
Schneiderinnen». Directr. Schül.-Aufn. tägl. C°st w^ zugeschn. und
eingerichtet. Taillenmust. „ici^ Futter u. Anpr. 1.25,  Rockich ' Pr.
pjz i Mk Büsten Verkauf in « wfs u. Lack zu den bill. Preisen. 9770

Iiislhiikliik - AIrliilrmle
von

fiflarg < Becker,
Manergassc 15 , 1.

Fachgemäßer akademischer Unterricht,m Must-rze>chnen. Zu-
ickmeidenu Ansertiqen von Taillen incl. Aermel. Rocke, Hans«,
Prinzeß-Reform-». Ballkostüme. - Boleros. Jaguettes. Rtän.el
u Kinderqarderoben. E— . ..... .... v*

Tüchtige Ausbildung zu Direktricen und selbstständigen
Schneiderinnen, sowie einfache Enrfe zum Hausgebrauch. — Ver¬
schiedene Curse zu billigen Preisen. - Schnittmuster nach Maß
für sämmtl. Damen, und Kinder-Garderoben. — Prospecte
gratis und sranco. aö°

etc . erwirkt und verwerthetPatente,Coul'̂ e'dmgungen. Kostenlose Vorprüfung■ _ ■ _ Jk Patent - u. techn BüreauLouis l*oiie y Rh°ir bah-Str.4 P.
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